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Erprobung elektronischer Geräte an Bord des FFS "Walther Herwig" 
Vom Institut für Fangtechnik wird für die Vermessung von Schleppnetzen seit 
einigen Jahren eine im Institut entwickelte Multinetzsonde benutzt. Sie arbeitet 
auf der "Walther Herwig" jedoch zeitweilig nicht ganz störungsfrei, so daß 
nicht immer ganz einwandfreie Messungen gegeben waren. Für die ebenfalls 
im Institut entwickelte Meßwerterfassungsanlage, mit der eine direkte Verar-
beitung der Meßdaten mit einem Kleinrechner möglich wird, ist ein störungs-
freier Betrieb Voraussetzung. Aus diesem Grunde wurde eine neue, dem Meß-
werterfassungssystem angepaßte . Multinetzsonde entworfen und gebaut. 
Während der 23. Reise des FFS "Walther Herwig" bestand erstmals die Mög-
lichkeit, dieses Gerät zu erproben. Abb. 1 a zeigt ei,n Lotbild. wie es von der 
herkömmlichen Multinetzsonde bei der V~rmessung eines Schwimmschleppnet-
zes aufgezeichnet wird.. Nach jeder Änderung des Propellerschubs muß mit der 
Ablesung so lange gewartet ~erden, bis das Netz auf s~ine neue Wassertiete 
eingeschwungen ist. In der Regel wirdw~nd det.EilJaehWing~it·die .. Entter. 
nung Kopftau /Oberfläche beobachtet 1lJlderstw€\hr~1idder Messung wW auf 
die anderen Kanäle umgeschaltet., Die $eu~~elteMultinetzsonde .sChaltet 
~uUmlatisehZ:fklisch~!,~~~~~~:.~sunbemrtzte,bzw. 
=e~~~~~ ~aJii; 
Abb. la: Lotbild bei der Vermessung eines Schwimmschleppnetzes 
mit der herkömmlichen Multinetzsonde 
Abb. lb: Lotbild bei der Vermessung eines Schwimmschleppnetzes 
mit der neuen Multinetzsonde im Automatik-Betrieb 
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Abb. 2: Schirmbi1danzeig~ <Soriarger_~ ~i;,t;~._.~,~ 
Bereich 500<~ 
flea' 
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die Automatik abschalten. Da alle Meßwerte digitalisiert werden, können auch 
die Werte für die Öffnungs höhe etc. zu jeder Zeit auch bei einem ungünstigen 
Bereich der Netzsonde abgelesen werden. Bei dem in Abb. 1 b dargestellten 
Versuch wurden lediglich noch zu Kontrollzwecken die Meßwerte abgelesen und 
dazu der Meßbereich umgeschaltet. 
Für die Antarktis-Expedition wurde an Bord der "Walther Herwig" ein 2-Ka-
nal-Satellitennavigator installiert, der seit ca. 1 1/2 Jahren zufriedenstellend 
arbeitet. Für die kommerzielle Fischerei ist die Anlage wegen des hohen Ko-
stenaufwandes nicht interessant. Seit kurzem ist jedoch vom gleichen Hersteller 
eine wesentlich preisgünstigere Ein-Kanal-Anlage auf dem Markt. Für die 23. 
Reise des FFS "Walther Herwig" wurde dem Institut für Fangtechnik dieses 
Gerät zur Erprobung zur Verfügung gestellt. Es besticht durch seinen kompak-
ten Aufbau und die einfache Bedienung. Durch die Anwendung modernster Halb-
leitertechnik braucht die Anlage nicht wie bei herkömmlichen Geräten program-
miert zu werden. Weiterhin ist sie gegenüber Netzschwankungen bzw. Störun-
gen unempfindlich. Eine Aussage über die Genauigkeit kann erst nach Auswer-
tung der Daten gemacht werden. 
Für Reichweiten-Tests von Sonar-Geräten wurde ein einfaches Verfahren er-
probt. Dazu wurde ein serienmäßiger Sonarreflektor an einer Boje abgesenkt. 
Dann wurde versucht, den Reflektor beim Anfahren der Boje zu orten. Bei 
einer Objekttiefe von 20 m in der Deutschen Bucht bzw. 40 m im Skagerrak 
konnten die Echos des Reflektors nicht im allgemeinen Störpegel identifiziert 
werden (siehe Abb. 2). Nachdem aber der Reflektor auf 80 - 100 m abgesenkt 
worden war, konnten die Echos bis zu einer Entfernung von ca. 400 m einwand-
frei zugeordnet werden. Bei einer simulierten Suchfahrt mit einer Geschwindig-
keit von 6 bzw. 10 kn konnte der Reflektor bis zu einer Entfernung von 400 m 
lTP"' .... ·TPT und ständig observiert werden. Eine solche Zie . 
Zielentfernung 
ca. 170 m 
Zielentfernung 
ca. 170 m 
Zielentfernung 
ca. 300. J:Il. 
Abb.~ 3: Zielverfolgung eines Sonar-Reflektors bei Ei sm 
Fahrtgeachwindigkeit 
~:~reich 500 m 
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ist in Abb. 3 dargestellt. Eine weitere Verfolgung über größere Distanzen 
war nicht möglich, da dann Echos von der Oberfläche oder einer Sprung-
schicht auftraten, die eine Identifizierung des Reflektorsignals unmöglich 
machten. Bei 40 m Wassertiefe konnte der Reflektor im Skagerrak nur ein-
mal geortet werden. Die übrigen negativen Ergebnisse könnten an einer 
Sprungschicht gelegen haben, die in dem Versuchsgebiet häufig beobachtet 
wird. Bei weiteren Versuchen soll deshalb ein Temperaturprofil aufgenom-
men werden, um die Ausfälle bei der Ortung erklären zu können. 
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